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Weiteroersolgnug der ROv in Galiziell. —Eiue eWslh-srlmzößsU OsseWe?
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die Russen rücken alles daran , den Vormarsch
der Verbündeten auf Lemberg zum Halten zu
bringen . Auf einer großen Front von etwa 70 Km,
die durch die Orte Sieniawa und Sambor etwa cha¬
rakterisiert ist, haben sie nochmals ganz riesige Tvup-
penmassen eingesetzt, die ohne Rücksicht auf Menschen¬
opfer den verbündeten Truppen entgegengetrieben
werden. Nikolajewitsch soll ja gesagt haben, Lemberg
müsse gehalten werden, und wenn es nochmals eine
Million Menschen kostet. (Das macht ja schließlich
auch den russischen Machthabern nichts aus : die Leute
machen dann schon keine Revolution mehr). Es nützt
den Russen aber nichts; sie wurden trotz verzweifelter
Gegenwehr schon wieder aus den befestigten Stel¬
lungen auf dem linken Flügel und dem Zentrum ge¬
worfen und sofort ist die Weilerverfolgung ausge¬
nommen worden. Indessen geht die Offensive der
Verbündeten zwischen Dnjestr und Pruth aus der
Gegend Jaroslau , flott weiter . Zu dem ersten ge¬
nommenen Brückenkopf am Dnjestr , Zalicz, ist nun
auch die Erstürmung eines zweiten wichtigen Stütz¬
punktes der Russen gekommen, die Stadt Nizniow,
bei wellher eine Bahn - und Straßenbrücke über den
Dnjestr führt . So sind nun schon einige wesentliche
Breschen in die russische Dnjestrstellung geschlagen,
die noch die einzige Stütze des Feindes in Galizien
war . Dadurch wird die russische Gesamtstellung in
Galizien von Dag zu Tag mehr gefährdet. Wir sehen
heute keinen Faktor mehr, der eventuell noch irgend
eine Aenderung der mit rücksichtsloser Energie er¬
folgenden Entscheidungskämpfe in Galizien herbei¬
führen könnte. Der in höchster Verzweiflung impro¬
visierte letzte Widerstand wird nicht mehr gegen den
Angriffsgeist der verbündeten Truppen und ihre tech¬
nische Ueberlegenheit aufkommen. Wie großartig
diese ganze Offensive in Galizien durchgeführt wurde,
wie besonders auch alle technischen Hilfsmittel mit¬
helfen mußten, um die Russen während nun 6 Wo¬
chen überhaupt nicht mehr zur Ruhe kommen zu
lassen, ist aus einem Erlaß des österreich-ungarischen
Oberbefehlshabers Erzherzog Friedrich zu ersehen,
in dem ausgeführt wird , daß das rasche Vorücken
der Armeen gegen die oben gekennzeichnete San—
Dnjestrlinie teilweise der schnellen Wiederherstellung
und der sofortigen Betriebsaufnahme auf den not¬
dürftig eingerichteten Eisenbahnlinien zu verdanken
ist. Der Betrieb der von dem Gegner gründlich zer¬
störten Bahnen hielt gleichen Schritt mit dem Vor¬
rücken der Armee ; in der kurzen Zeit von 24 Tagen
wurden 757 Kilometer Bahnstrecke, darunter 227
Kilom. doppelgleisig, hergestellt und in Betrieb ge¬
nommen. Das ist eine Leistung, wie man sie sich nicht
großartiger denken kann, und hier bestätigt sich auch
der aus feindlichem Munde gekommene Ausspruch,
daß die deutschen Siege nicht zum geringsten Teil
durch die Eisenbahnen gewonnen worden sind.

Von der Verfolgung der russischen Hauptmacht
bis zur restlosen Niederlage werden die verbündeten
Truppen sich ebensowenig durch die allerneueste fran¬
zösisch-englische Offensive als durch die krampfhaften
Versuche der Italiener , am Jsonzo durchzukommen,
abbringen lassen. Das russische Heer darf keine Zeit
mehr zur Erholung bekommen. Daß die Verbündeten
auf eine restlose Entscheidung im Osten drängen,
sieht man auch aus der deutschen Offensive im Nord¬
osten, die nicht nur gegen Riga fühlt , sondern die
wohl in erster Linie sich gegen den russischen Fest¬
ungsgürtel richtet, der von Kowno bis Nordpolen

läuft , und dessen Durchbrechung eine Bedrohung ganz
Polens von Norden her bedeuten würde.

Die Russen sind sich selbstverständlichüber ihre
schlimme Lage nicht im Unklaren , und blicken über¬
all nach Hilfe umher. Sie haben anscheinend durch
ihren Sondergesandten in Paris und London wissen
lassen, daß es höchste Zeit sei, daß man im Westen
nun auch einmal wieder eine Offensive riskiere , da
Rußland sonst „fertig " sei. Trotzdem die Engländer
und Franzosen seit Monaten mit ihren Offensiven
sehr schlechte Erfahrungen gemacht haben, mußten sie
nun eben wieder Vorgehen, denn man weiß es im
französischen und englischen Hauptquartier wohl ein¬
zuschätzen, was es heißen würde, wenn Rußland zu
einem Separatfrieden gezwungen würde. Also hat
man das kleinere Uebel gewählt , und den Russen
wenigstens den guten Willen gezeigt, sie zu entlasten.
Die Engländer haben bei Bellewaarde , das 3 Km
östlich von Ppern liegt , angegriffen und bis jetzt
einen kleinen Geländegewinn erzielt , der aber noch
nicht als endgültig betrachtet werden darf , da der
Kampf noch weiter geht. Bei La Bassee haben sich da¬
gegen 4 englische Divisionen eine schwere Schlappe
geholt ; der in dichten Maßen angesetzte Ansturm der
Engländer wurde blutig abgewiesen. Die Franzosen
haben an der Lorettohöhe nicht wieder angegriffen,
da sie anscheinend noch von ihrer Niederlage der letz¬
ten Tage genug hatten , ihre Angriffe in den Vogesen
wurden abgewiesen.

Wenn sich die Russen aber eventuell auf die Ita¬
liener verlassen wollen , so brauchen sie nur den letz¬
ten italienischen Tagesbericht zu lesen, um zu wissen,
was sie von dieser Seite zu erwarten haben . Der
Bericht weiß zu^melden, daß die Italiener an der
Grenze gegen Tirol , das Trentino und dessen Bezirk
Cadora „allmählich" zur Besetzung der beherrschen¬
den Punkte schreiten, da der Feind nämlich nach dem
Bericht selbst, „abgesehen von Fernfeuer kein erwäh¬
nenswertes Zeichen seiner Tätigkeit " giebt. Aber
am Endlauf des Jsonzo scheint es doch seine Haken
mit dem italienischen Vormarsch zu haben , denn der
Bericht giebt zu erkennen, daß die Italiener dort
wegen — der Befestigungen nicht recht vorwärts
kommen. In der Sucht , dem italienischen Volk die
Langsamkeit der Operationen plausibel zu machen,
ist aber der italienische Generalstab in den sehr be¬
denklichen Fehler gefallen , die österreichischen Befesti¬
gungen als ganz ausgezeichnet zu schildern, und na¬
türlich muß auch das Wetter wieder herhalten , als
stereotype Ausrede für die italienischen Mißerfolge.
Wir wollen unfern Lesern das Lob des italienischen
Generalstabs über die österreichischen Verteidigungs¬
arbeiten am Jsonzo nicht vorenthalten ; es wird sie
sicherlich auch interessieren, wie gut befestigt die
Grenze unseres Verbündeten gegenüber dem italieni¬
schen Strauchritter ist. Der Bericht heißt : Bei Pod-
gere, am Mont Fortino und dem Kanal von Mon-
falcone ließen später ausgeführte Erkundigungen ge¬
nau erkennen, wie bedeutend die Verteidiqungsar-
beiten des Feindes am Jsonzo sind. Seine Verschan¬
zungen liegen in mehreren Reihen hintereinander
und sind oft in Mauerwerk und Beton ausgeführt,
durch Panzerung verstärkt und ihre Verteidigung
durch Scheinwerfer und Leuchtraketen unterstützt.
Endlich verfügt der Feind über ein ausgedehntes
telephonisches, telegraphisches und optisches Verbin¬
dungsnetz. Bei einigen unserer Verwundeten haben
wir Beweise für die Verwendung von Explosivgeschos¬
sen durch den Feind festgestellt (das muß natürlich
auch kommen) . Auch die Prüfung von an einigen

Stellen gefundenen Geschoßstücken bestätigt die Ver¬
wendung von durch internationales Abkommen aus¬
drücklich verbotenen Kriegsmitteln durch den Feind.
Starke Regengüsse sind gestern niedergegangen, haben
die Lebensbedingungen in den Lagern verändert und
einen empfindlichen Temperaturrückgang hervorge¬
rufen . Die Gesundheit der Truppen ist andauernd
ausgezeichnet, ihre Stimmung gut . O. 8.

*

Die deutsche amtliche Meldung.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 16. Juni.

(Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz.
Wieder einmal veranlaßt durch die russischen Nieder¬
lage griffen Franzosen und Engländer gestern an
vielen Stellen der Westfront mit starken Kräften
an. Den Engländern gelang es bei Ppern, unsere
Stellung nördlich des Teiches von Bellewaarde etwas
zurückzudrängen. Es wird dort noch gekämpft. Da¬
gegen sind zwei Angriffe von vier englischen Divi¬
sionen zwischen der Straße Estaires—La Vassee zu¬
sammengebrochen. Unsere Truppen westfälischer Re¬
gimenter und dort stehender Teile der Garde wiesen
den Ansturm nach erbitterten Nahkämpfen restlos ab.
Der Feind hatte schwere Verluste» er ließ mehrere
Maschinengewehreund 1 Minenwerfer in unserer
Hand. An die Stellungen der mit größter Zähigkeit
sich behauptenden Badener bei der Lorettohöhe wagte
sich der Feind nach seinen Niederlagen am 13. und
14. Juni nicht wieder heran . Bei Moulin sous tous
les vents ist der Kampf noch im Gange. Ein feind¬
licher Durchbruchsoersuch in den Vogesen zwischen
den Vachtälern der Fecht und Lauch scheiterten. Dort
wird noch nordwestlich von Mezeral und am Hilsen-
first gekämpft. Im Uebrigen sind die Angriffe schon
jetzt abgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Russische
Angriffe gegen die deutschen Stellungen am Dwina¬
abschnitt, südöstlich von Mariampol, östlich von
Augustow und nördlich von Volimow wurden abge¬
wehrt. Unsere Vorstöße auf der Front von Lipowo—
Kalwarja gewannen weiter Boden. Mehrere Ort¬
schaften wurden genommen, 2V4V Gefangene und 3
Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Nörd¬
lich der oberen Weichsel wiesen die Truppen des Ge¬
neralobersten von Woyrsch russische Angriffe gegen
Stellungen ab, die wir am 15. Juni den Russen ent¬
rissen haben. Die geschlagenen russischen Armeen
versuchten gestern auf der ganzen Front zwischen dem
San und nördlich von Sieniawa und den Dnjestr-
sümpfen östlich von Sambor die Verfolgung der ver¬
bündeten Armeen zum Stehen zu bringen. Am abend
waren sie überall aus ihren Stellungen bei Cieplice
nördlich von Sieniawa , südwestlich Lubaczow—Zawa-
dowkaabschnitt, (südwestlich Niemirow) — westlich
Jawvrow — westlich Sadowa—Wisznia nach harten
Kämpfen geworfen. Der Feind wird verfolgt. Die
Armee des Generaloberstenvon Mackensen hat seit
12. Juni über 4V 060 Mann gefangen genommen und
69 Maschinengewehre erbeutet. Zwischen den Dnjestr-
siimpfen und Zurawno haben die Russen etwas
Raum gewonnen. Die Gcsamtlage ist dort unver¬
ändert. Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien , 16. Juni . Amtliche Mitteilung

vom 16. Juni , mittags : Russischer Kriegs¬
schauplatz:  In Galizien konnten die Russen dem
allgemeinen Angriff der verbündeten Armeen trotz



Amtliche Bekanntmachungen.

Verfügung der K. Zentralstelle für Gewerbe
u. Handel , betr. die Regelung des Verbrauchs

von Mehl und Brot.
Aus Grund des § 37 der Verordnung des Bundesrats

über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl
vom 25. Januar 1915 (Reichs-Gesrtzbl. 8 . 35) und des § 23
der Verfügung des K. Ministeriums des Innern zum Doll-
zug dieser Verordnung vom 30. Januar 1915 (Staatsanzeiger
Nr. 25 S . 228) wird mit Zustimmung des K. Ministeriums
des Innern verfügt.

Die Kommunalverbände sowie die Gemeinden, denen
die Regelung des Verbrauchs übertragen ist, haben alsbald
aus Grund der§§ 34 und 36 der Bundesratsverordnung
Anordnungen gemäß den folgenden Vorschriften zu erlassen:

1. Ziffer 27 der Verfügung vom3. April 1915, Gewerbe-
blatt Nr. 15 Seite 117, enthält folgende Fassung:

, ) Die in Ziffer 14 Bezeichneten dürfen Zwieback  nur
gegen Mehl- und Brotkarten abgeben.

d) Die Verbraucher haben beim Kauf von Zwieback dem
Verkäufer eine Mehl- und Brotmarke abzugeben, die der
gekauften Menge entspricht.

c) Gegen eine Mehl- und Brotmarke hat der Käufer
die gleiche Menge Zwieback wie Brot zu beanspruchen.

ch 3m übrigen finden die Vorschriften dieser Verfügung

mit Ausnahme der Ziffer 30 auf die Zwiebackabgabe ent¬
sprechende Anwendung.

2. 3n Ziffer 41 der Verfügung vom3. April 1915 er-
hält Absatz2 Satz 1 folgende Fassung:

Die Zwiebackerzeuger, die Zwieback an Weiterverkäufer
abgeben, haben sich von diesen die entsprechende Zahl von
Mehl- und Brotkarten abliefem zu lassen.

Absatz3 der Ziffer 41 fällt weg.
ö.

1. Die Ziffern 28 und 42 der Verfügung vom3. April
1915 werden bis auf Weiteres außer Wirksamkeit gesetzt.

2. Die Teigwarenhersteller und Großhändler mit Teig-
waren haben ein Fünftel der Vorräte an Teigwaren, dl«
sich bei Erlassung dieser Anordnung in ihrem Besitz befinden,
bis zum 17. Juni 1915 nachm. 5 Uhr zur Verfügung württ.
Kommunaloerbände zu halten, in der Weise, daß sie inner-
halb dieser Frist di« bis dahin gesperrte Ware zu dem Preise
an württ. Kommunalverbände käuflich zu überlaffen haben,
zu dem sie Ware derselben Art nachweislich den Händlern
anbieten. Weigert sich ein Teigwarenhersteller oder Groß-
Händler zu diesen Bedingungen die Ware abzugeben, so
dauert die Sperre fort, bis eine Vereinbarung zustande ge-
kommen, oder aus Anrufen eines der Beteiligten die Ent¬
scheidung der K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel
gemäß8 43 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar
1915 erfolgt ist.

3. Der Absatz von Teigwaren, die sich bei Erlassung
dieser Anordnung im Besitz von Teigwarenherstellern und
Großhändlern befinden, darf nur an Käufer erfolgen, die in

Württemberg ihren Wohnsitz haben, und nicht an eine
Heeresverwaltung. Dies gilt auch sür solch« Verkäufer, di«
regelmäßig weder Hersteller von Teigwaren, «och Händler
mit solchen sind.

Der Absatz der genannten Teigwar« an württ. Käufer
unterliegt keinen Beschränkungen.

Stuttgart , 9. Juni 1915.
Mosthas.

Die vorstehenden im „Staatsanzeiger", Nr. 135, er-
schienen«» Vorschriften werden hiemit gemäß§ 8 34 und 36
der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 als
Anordnungen des Communalverbandes Calw
erlaffen: hienach werden die im „Calwer Tagblatt" Nr. 51
und 87 bekannt gegebenen Anordnungen vom2. März und
14. April 1915 entsprechend ergänzt und abgrändert.

Es darf nunmehr Zwieback gegen Mehl- und Brot¬
karten abgegeben werden; die besonderen Zwiebackmarken
sind weggefallen.

Teigwareu (Eiernudetn, Makkaroni usw.) dürfen bis
auf weiteres an Käufer, die in Württemberg ihren Wohnsitz
haben, ohne Gegenforderung von Mehl- und Brotmarken
abgegeben werden.

Calw, 16. Juni 1915.
Namens des Communalverbandes:

Reg.-Rat Binder.

zähester Gegenwehr nicht standhalten . Von unseren
siegreichen Truppen verfolgt weichen die Reste der
geschlagenen russischen Korps über Cewkow. Lubac-
zow und Jaworow zurück. Südlich der Lemberger
Straße hat die Armee Boehm -Ermolli heute nacht
die russischen Stellungen auf der ganzen Front er¬
stürmt und den Feind über Sadowa -Wisznia und
Rudki zurückgeworfen. Südlich des Dnjestr wird im
Vorfelds der Brückenköpfe gekämpft. Truppen der
Armee Pflanzer haben gestern früh Nizniow genom¬
men. Die bisherigen Schlachten und Gefechte des Mo¬
nats Juni haben reiche Beute eingebracht. Vom 1.
bis 15 .ds. Mts . ergibt sich als Gesamtsumme: 1V8
Offiziere , 122 300 Mann gefangen , 53 Geschütze,
187 Maschinengewehre und 58 Munitionswagen er¬
beutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.  Die
Italiener versuchten neue vereinzelte Vorstöße, wur¬
den aber allenthalben abgewiesen , so am Jsonzo bei
Monfalcone , Sagrado und Plava , im Tiroler Grenz¬
gebiete bei Peutelstein . Der Stellvertreter des Chefs
des Generalstabs : von Höfer, Feldmarschalleutnant.

Die Lage an den Dardanellen.
Konstantinopel , 16. Juni . Ein von der Halb¬

insel Gallipoli zurückgekehrterOffizier schildert nach
der „Voss. Ztg.", wie sehr das Erscheinen der deut¬
schen Unterseeboote das Verhalten der Engländer
und Franzosen an den Dardanellen beeinflußt habe.
Seit die feindlichen Truppen wissen, daß ihnen der
Rückhalt des Geschwaders fehlt , ist von dem früheren
Schneid nicht mehr viel zu bemerken. Ls fehlt ihnen
auch jede Sicherung für die regelmäßige Zufuhr der
Verpflegung zu Wasser, die nur nachts gewagt wer¬
den kann. Die Lage ist mithin insofern geändert,
als die Türken nicht mehr durch die englischen Schiffs¬
geschütze bedroht, aber die englischen Stellungen dem
Feuer der türkischen Batterien ausgesetzt sind. Wie
sich aus Erzählungen von Gefangenen ergibt , sind
die englischen Truppen sich der Verschlechterung ihrer
Lage wohl bewußt und auf eine Katastrophe vor¬
bereitet.

Wien , 16. Juni . Die „Wiener Montagszeitg ."
meldet in Ergänzung des türkischen Kampsberichts
die Aufnahme einer allgemeinen Offensive der Tür¬
ken auf dem Kriegsschauplatz.

(WTB .) Konstantinopel , 16. Juni . Das Große
Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront
bei Ari -Burnu feuerte unsere Artillerie wirkungs¬
volle Schüsse ab. Es wurde beobachtet, daß der Feind
infolge des von uns gegen eine seiner Artilleriestel¬
lungen eröffneten Feuers ziemlich schwere Verluste
erlitt . Unsere Küstenbatterien bombardierten mit
Erfolg die Transportschiffe des Feindes sowie seine
Lager und seinen Flugzeugschuppen an der Küste
von Seddul Vahr . Einer unserer Flieger bemerkte
in der Kafalobucht auf Jmbros ein Panzerschiff,
dessen Typ an den des „Agamemnon" erinnerte,
Das Verdeck dieses Panzerschiffes lag fast unter der
Meeresoberfläche , und der Hintere Schornstein und
der Hintere Mast lagen vollständig unter Wasser. Auf
den übrigen Kriegsschauplätzen hat sich nichts We¬
sentliches ereignet.

Beschießung von Compiögrre.
(WTB .) Compitzgne, 16. Juni . Am Montag

abend zwischen5 und 7 Uhr vernahm man zwei
furchtbare Explosionen . Man glaubte zuerst, daß
feindliche Flieger Bomben fallen ließen, erkannte
aber dann , daß es Geschosse von deutschen Batterien

waren , die 24 Kilometer von Compiögne entfernt
abgefeuert wurden . Die Geschosse fielen in einen
Wald . Jedes von ihnen gerissene Loch ist 10 Meter-
tief . Der Materialschaden ist gering. Es wurde nie- .
mand getroffen. !

Die Kämpfe am Jsonzo.
Wien , 16. Juni . Das „Deutsche Bolksbl ." mel¬

det laut „Nationalzeitung " über die Kämpfe am
Stilfserjoch: Die Italiener feuern von ihrer Festung
oberhalb Tsrza auf verlassene Baulichkeiten und ge¬
räumte Schutzhäuser. Das Schweizer Gebiet beim
Hotel Dreisprachenspitzeist von niedersausenden ita¬
lienischen Granaten bedroht und infolgedessen ge¬
sperrt worden. Die Schlacht am Jsonzo dauert fort»
ohne daß die verlustreichen Massenangriffe der Ita¬
liener bisher an irgend einer Stelle durchzudringen
vermochten.

Kopenhagen , 16. Juni . Meldungen von der
italienischen Front besagen laut „Lokalanzeiger",
daß in der Gegend von Tolmino mit größter Hart¬
näckigkeit gekämpft werde. Die Oesterreicher haben
Tolmino sehr stark befestigt und verhindern , daß die
Italiener südlich Tolmino den Jsonzo überschreiten.

Die Italiener in Libyen.
Köln , 16. Juni . Laut der „Köln . Zeitung " be¬

reitet die Lage der italienischen Truppen in Libyen
in Rom starke Sorge . Der „Eorriere della Sera"
erfährt , es dürfte unter keinen Umständen darauf
verzichtet werden, Verstärkung dorthin zu schicken.

Ein Streifzug in den Rigaer Meerbusen.
Stockholm, 16. Juni . Ueber einen deutschen

Streifzug gegen die i mRjgaer Busen belegene und
von Schweden bewohnte russische Insel Runoe be¬
richtet der gestern in Stockholm angelangte Geistliche
der Insel , August Zetterquist , mit folgenden Wor¬
ten : Am 1. Mai vor Morgengrauen wurde an das
Pfarhaus gepocht. Zu unserem größten Erstaunen
sahen wir draußen mehrere Offiziere und eine Mat¬
rosenabteilung stehen, deren Mützenrand die Inschrift
„Augsburg " und „Lübeck" trug . Die Deutschen wa¬
ren unbemerkt während der Nacht mit zwei großen
Torpedobootszerstörern gelandet bnd hatten die rus¬
sische Bewachungsmannschaft des Leuchtturms über¬
fallen . Nun wollten sie die waffenfähigen Bewohner
der Insel zwischen 20 und 40 Jahren gefangen neh¬
men. Ich hielt den Offizieren vor, daß die Insel¬
bewohner nach ihrer ALstamung, Sprache und Sin¬
nesart nicht Russen, sondern Schweden seien, worauf
sie von ihrer Forderung abstanden, zumal ein Signal
sie in den Wald rief . Vor ihrer Abfahrt zerstörten
sie noch durch Sprengpatronen das Leuchtfeuer und
die Petroleumbehälter.

Unsere V-Boote.
(WTB .) Berlin , 18 .Juni . Laut „Verl . Tage¬

blatt " sind nach einer von der Versicherungsfirma
Blom und Ban der Aa in Amsterdam aufgestellten
Liste in der Zeit vom 15. Mai bis 15. Juni 54 feind¬
liche Dampfer durch Unterseeboote zum Sinken ge¬
bracht worden , darunter 45 englische. Die anderen
waren russischer, französischer oder belgischer Her¬
kunft.

Ein schwedischer Dampfer aufgebracht.
(WTB .) Göteborg, 16. Juni . Der schwedische

Dampfer „Thorsten", der in regelmäßiger Fahrt
zwischen Göteborg und England verkehrt, wurde

heute früh bei Vinga von den Deutschen aufgebracht.
Der Dampfer hatte Stückgut und 6 Passagiere an
Bord . Ein deutscher Hilfskreuzer führte den Dampfer

. in südlicher Richtung, wahrscheinlich nach Swine-
münde.

Wieder ein Beweis für die Bewaffnung
englischer Privatdampfer.

(WTB .) Berln , 16. Juni . Der „Lokalanzeiger"
gibt den Bericht des holländischen Loggers Sch. 347
über einen Kampf zwischen einem deutschen Tauch¬
boot und 5 bewaffneten englischen Fischdampfern
wieder, wobei es sich um die letzte Fahrt von V 14
gehandelt zu haben scheint. Die Schiffer erzählten
folgendes: Am 5. Juni früh morgens beobachteten
wir , daß ein plötzlich austauchendes deutschesV-Boot
zwei Schüsse gegen einen englischen Fischdampfer ab¬
gab, der mit 7(4 Centim .-Kanonen bewaffnet und
unter anderem mit zwei englischen Matrosen be¬
mannt war . Der angehaltene Fischdampfer ließ auf
einmal die Dampfpfeife ertönen , worauf sofort vier
andere ähnlich bewaffnete Fischdampfer herankamen
und die fünf zusammen gegen das deutscheV-Voot
eine Salve abgaben. Das Vorderschiff des Tauch¬
bootes wurde schwer beschädigt und erhob sich, wäh¬
rend das Hinterschiff des Tauchbootes unter Wasser
blieb. Das Boot konnte demzufolge nicht mehr un¬
tertauchen. Jetzt wurde es durch einen Fischdampfer
gerammt . Nachdem es untsrgegangen war , erschien
es nach kurzer Zeit noch für einen Moment an der
Oberfläche, was die 44 Mann zählende Besatzung
benutzte, um mit Schwimmgürteln über Bord zu
springen. Das Tauchboot sank. Die Bemannung
der Fischdampfer rettete die umherschwimmenden
V-Bootleute und brachte sie sofort nach Peterhead.
— Unsere I7-Bootfllhrer werden nach diesem neuer¬
lichen Beweis der Bewaffnung englischer Dampfer
jetzt wohl wissen, wie sie sich zu verhalten haben.

Von unseren Feinden.
Friedensneigung in Rußland.

Budapest , 16 . Juni . Wie aus Bukarest gemel¬
det wird , erklärte der Minister des Aeutzeren, Ssassa-
now , einem Redakteur des „Rjetsch", daß Rußland
sich auf keinen neuen « interfeldzug vorbereite, da
der Krieg nach seiner Meinung viel eher beendet
sein werde. Ueber den Ausgang schweigt der Mini¬
ster, doch geht, so besagt eine Drahtmeldung an die
„Deutsche Tageszeitung ", aus den Anordnungen der
russischen Regierung deutlich genug hervor , daß
Rußland durch innere Gründe dazu bestimmt wird,
den Krieg möglichst bald zu beenden.

Revolutionäre Unruhen in Rußland.
(WTB .) Berlin , 17. Juni . Nach einem Ge¬

heimbericht der Moskauer Höchstkommandierenden
an den russischen Minister des Innern sind, laut
„Voss. Zeitung ", die Moskauer Unruhen vom vori¬
gen Donnerstag außerordentlich ernst gewesen. Ar¬
beiter und Studenten entfalteten rote Fahnen und
riefen : „Nieder mit den Volksmördern und dem blu¬
tigen Krieg !" Mehrere Polizisten wurden verwun¬
det. Revolutionäre Lieder wurden gesungen. Die
Menge brüllte : „Nieder mit dem Zarismus ! Gebt
uns Brot und Frieden !" Am Nachmittag waren die
Unruhen so groß, daß Truppen gegen die Volks¬
massen entsandt werden sollten. Nur auf inständiges
Bitten des Bürgermeisters wurden Straßenkämpfe
zwischen dem Militär und der Bevölkerung verhütet.



In der darauffolgenden Nacht erfolgten 150 Ver¬
haftungen . Aus beschlagnahmten Papieren war er¬
sichtlich, daß namentlich die Gouvernements Char¬
kow und Odessa, sowie der Kaukasus revolutioniert
werden sollten.

Italien und der Dreiverband.
(WTB .) Mailand , 16. Juni . Nach einer Vlät-

termeldung aus Rom haben die zwischen Italien und
dem Dreiverband bestehenden Abmachungen folgende
Grundlagen : Ein förmliches Abkommen bezüglich der
Adria, das besonders die Frage eines serbischen Ha¬
fens an der Adria einschlietzt, und die gegenseitige
Verpflichtung, nachträglich je nach dem Gange der
Ereignisse vor dem Zusammentreten des Friedens¬
kongresses ausführlichere Abkommen besonders hin¬
sichtlich der Orientfrage , zu schließen.

Italiens Separatrvünfche.
Bukarest, 16. Juni . Die „Reichspost" berichtet,

nach einer der „Nationalztg." zugegangenen Draht¬
meldung aus Lugano: Die Turiner „Stgmpa"
meldet, daß Italien vorläufig nicht gesonnen fei,
bestimmte Separatwünsche zu erfüllen und der Türkei
den Krieg zu erklären. Italien kämpfe für seine
vitalen Interessen, die vorläufig noch nicht bei den
Dardanellen liegen.

Italiens Freunde.
Köln, 16. Juni . Nach der „Köln. Volkszeitung"

erklärt der „Secolo" zum Vorgehen der Serben und
Montenegriner in Albanien : Es scheine sich die Zu¬
rückziehung der österreichischen Truppen von der ser¬
bischen Grenze zwecks Verwertung in Tirol zu be¬
stätigen. Das italienische Heer sei stark genug, die¬
ses Hindernis zu überwinden , aber es verlange , datz
ein neues Hindernis nicht durch den strafbaren Leicht¬
sinn der Freunde geschaffen werde. Der montenegri¬
nische Vormarsch gegen Skutari scheint begonnen zu
haben . „Giornale d'Jtalia " mewet aus Skutari:
Die Montenegriner hätten den großen und kleinen
Tarabosch besetzt und feste Stellungen mit Artillerie
eingerichtet. Die Albaner hätten sich an den italieni¬
schen Konsul gewandt , besten Bemühungen es ge¬
lungen sei, die Besetzung der Stadt durch Montene¬
griner zu verhindern.

Der Krieg der Feder.
Rotterdam, 16. Juni . Der militärische Mitar¬

beiter der Turiner „Stampa " bespricht, wie an die
„D. T." nach einer hieher gelangten Meldung wei¬
tergegeben wird , die bisherigen Leistungen der Ita¬
liener und weist auf die Anstrengungen hin . die sie
noch machen mützten, um ans Ziel zu gelangen . Da¬
bei beschäftigt er sich auch mit der Gefechtsstärke der
österreichisch-ungarischen Truppen , die er nach selbst¬
verständlich mehr oder minder unzuverlässigen An¬
nahmen abschätzt. Da die Oesterreicher sich in ihrer
Verteidigung auf befestigte Plätze und Stellungen
stützen können, so müssen die Italiener mit einer
dreimal größeren Macht anftreten. Ueberdies hätten
sich die Gegner ( !) seit einem Jahr auf diesen Krieg
vorbereiten können ( !). An der Jsonzofront müßte
Italien über eine Armee von mindestens einer Mil¬
lion verfügen, denn nur in solcher Stärke könnte es
über den Feind das Uebergewicht erlangen und die
geplante Operation zu einem guten Ende führen.

Die Neutralen.
Das Balkanspiel des Bierverbands.

EKG. Genf, 16. Juni . Die römische„Tribuns"
meldet, daß der Vierverband, nachdem Rumänien
hartnäckig alle Verhandlungen abgelehnt und in
Neutralität zu verharren entschlossen sei, seine diplo¬
matische Aktion mit Bulgarien ausgenommen habe,
um die bulgarische Intervention herbeizuführen.

Die griechischen Wahlen.
(WTB .) Athen, 16. Juni . (Agence d'Athvne.)

Die endgiltigen Ergebnisse der Stimmenzählung sind
noch nicht ganz festgestellt. Die liberale Partei be¬
hauptet, eine Mehrheit von über 18V Liberalen un¬
ter insgesamt 316 Abgeordneten erreicht zu haben.
Andererseits versichert die Regierung , datz sie 154
Anhänger bei den Wahlen durchgebracht habe. Die
genauen Zahlen werden kaum vor morgen bekannt
sein. De ehemaligen Minister des Kabinetts Veni-
zelos sind wiedergewählt mit Ausnahme des Finanz¬
ministers . Der jetzige Finanzmimster ist gleichfalls
durchgefallen.

Schwedische Erbitterung über die Willkür
des Dreiverbands.

(WTB .) Stockholm. 17. Juni . „Aftonbladet"
und „Nya Daglight Allehonda" treten in Leitartikeln
für entschiedene Gegenmaßregeln Schwedens gegen

die ihm von einzelnen Kriegführenden zugefügten
Vergewaltigungen ein. Schweden habe den Verbands-
Mächten als Durchfuhrland gedient. Zum Dank da¬
für laste man jetzt das , was Schweden selbst brauche,
nicht in das Land . Die Blätter begrüßen das neue
Ausfuhrverbot Schwedens, das als Durchfuhrverbot
gegen Rußland wirke, und fordern, daß auch der
durchgehende Post- und Telegraphenverkehr eingestellt
werde» so lange England und Frankreich schwedische
Briefe und Telegramme beschlagnahmten.

Die Stimmung in Amerika.
Frankfurt, 16. Juni . Die „Franks. Zeitung"

meldet aus Christiania , 15. Juni : Der Kurier der
deutschen Botschaft in Washington , Wirkl. Geh. Ober¬
regierungsrat Dr . Meyer -Gerhard , Vortragender Rat
im Kolonialinstitut in Hamburg , hat an Bord des
Dampfers „United States " Christiansand passiert.
Der Korrespondent der „Frkf. Ztg ." hatte während
seines kurzen Aufenthalts mit ihm eine Unterredung
über seine amerikanischen Eindrücke. Er äußerte sich
ungefähr wie folgt : Die kriegerische Stimmung , die
nach Reuter in Amerika herrscht, existiert in Wirk¬
lichkeit nicht. Der Konflikt zwischen Präsident Wilson
und Bryan, dem Staatssekretär des Auswärtigen,
ist älteren Ursprungs und aus ganz anderen Gründen
als der Lusitania -Angelegenheit entstanden. Der
Bruch wurde notwendigerweise durch das selbständige
Auftreten des Präsidenten in letzter Zeit verursacht,
indem er Ratschläge des verantwortlichen Ministers
Bryan verwarf und die letzten Noten nach seinem
eigenen Willen abfaßte. Da Wilson die letzte Ant¬
wortnote sogar ohne Hinzuziehung Bryans abfaßte,
blieb diesem nichts übrig , als seine Entlassung zu
fordern. Die entstandene Spannung zwischen diesen
zwei Leitern der Politik der Vereinigten Staaten
muß deshalb als eine ganz interne Angelegenheit auf-
gefaßt werden. Die Stimmung des amerikanischen
Volkes und der Regierung gegen Deutschland ist
durchaus nicht kriegerisch. Es Herschi dagegen überall
ein absoluter Wille zum Frieden . Die auseinander¬
gehende Auffassung von Berlin und Washington im
Lusitaniasall beruht auf einem Mißverständnis und
wird trotz der schwindelhaften Bemühungen Reuters,
dessen lügnerische Meldungen auch in neutralen
Ländern eine Vrunnenvergiftung großen Stils gegen
Deutschland darstellen, friedlich gelöst werden. Es
ist nicht wahr , wie Reuter ausposaunt , datz die ameri¬
kanische Flotte zur Teilnahme am europäischen See¬
krieg zusammengezogen ist. Die Stimmung unter den
Deutsch-Amerikanern drüben ist prachtvoll, stark ihre
Liebe zum Mutterlande , rührend ihre Begeisterung
über die glänzenden inneren Verhältnisse Deutsch¬
lands und seines Verbündeten , sowie unsere mäch¬
tigen Erfolge auf allen Kriegsschauplätzen, großartig
die Zuversicht, obwohl Reuter alles versucht, die wirk¬
liche Lage zu verdrehen.

Vermischte Nachrichten.
Zum Fliegerangriff auf Karlsruhe.

(WTB .) Karlsruhe , 16. Juni . Zu dem gestrigen
feindlichen Fliegerangriff wird uns noch gemeldet:
Vor dem Erotzherzoglichen Schloß wurde eine Bombe
herabgeworfen, durch die etwa 70 Fensterscheiben
zertrümmert wurden. Allein in den von der Königin
von Schweden bewohnten Räumen wurden 11 Schei¬
ben zerstört. Ein Bombensplitter drang in eines
dieser Zimmer . Eine Bombe fiel in den Garten
des ErotzherzoglichenPalais und explodierte in der
Nähe des Küchenbaues, wobei einem Bediensteten
ein Splitter durch die Mütze drang . Auch zahlreiche
Fenster des Küchenbaues wurden zertrümmert . Eine
dritte Bombe fiel auf das Dach des Prinzen Max,
durchschlug das Dach und explodierte. Teile der
Bombe blieben in der Decke zwischen Bodenraum
und einem bewohnten Zimmer stecken. Die Zahl der
Getöteten beträgt bis jetzt 25. die Zahl der Verletz¬
ten 60. Es wurden ca. 78 Bomben geworfen. An
ungefähr 100 Häusern wurde Sachschaden angerichtet.

Der französische Bericht.
Als Repressalie für die Beschießung offener fran¬

zösischer und englischer Städte durch die Deutschen(?)
wurde heute morgen der Befehl gegeben, die Haupt¬
stadt des GroßherzogtumsBaden zu bombardieren.
Um 3 Uhr morgens flogen 23 Flugzeuge nach Karls¬
ruhe ab. Obwohl sie durch Nordvstwind behindert
wurden , trafen sie zwischen5.50 Uhr und 6.20 Uhr
auf der Stadt ein und belegten die ihnen angegebe¬
nen Zielpunkte, besonders das Schloß. die Waffen¬
fabrik und den Bahnhof mit 130 90 mm- und 155
mm-Geschosten. Eine große Zahl von Bränden brach
aus , während unsere Flieger Karlsruhe überflogen.
Eine starke Panik wurde am Bahnhof festgestellt, den
die Züge eiligst in der Richtung gegen Osten ver¬
ließen. Die Flugzeuge wurden heftig beschosten, be¬

sonders bei der Hinfahrt in Zabern , Stratzburg
Rastatt und Karlsruhe , bei der Rückfahrt in Bla¬
mont, Pfalzburg und Zabern . Alle kehrten heim,
außer zweien. — Der Bericht gibt ohne Scham zu,
datz man sich über den Charakter von Karlsruhe als
offener Stadt bewußt war , und sucht einen etwaigen
ungünstigen Eindruck dadurch zu verwischen, datz er
die Lüge gebraucht, deutsche Flieger hätten auch
offene französische und englische Städte bombardiert.
Auch das Schloß, das doch wahrlich keinen militäri¬
schen Charakter trägt , wurde als Zielpunkt befohlen.
Wir hoffen, daß die Hauptstadt der zivilisierten Na¬
tion der Franzosen, die nebenbei bemerkt aber Fest¬
ung ist, bald einen Gegenbesuch deutscher Flieger
erhält.

Es hat geholfen.
(WTB .) Berlin , 16. Juni . Nach einer Mittei¬

lung des hiesigen amerikanischen Botschafters hat die
großbritannifche Regierung dem amerikanischen Bot¬
schafter in London erklärt , daß die geretteten Besatz¬
ungen der deutschen Unterseeboote 8. 12 und 14 in
die allgemeinen Kriegsgefangenenlager übergeführt
seien und dort genau die gleiche Behandlung wie die
anderen Kriegsgefangenen erfahren sollen. Hierauf
hat die deutsche Regierung unverzüglich ungeordnet,
daß diejenigen britischen Offiziere, die zur Vergel¬
tung für die bisherige Behandlung der deutschen
Unterseebootsbesatzungen in Offiziersgefangenenan¬
stalten gebracht worden waren , alsbald in die Kriegs¬
gefangenenlager zurückgefllhrt und daselbst wieder
in der gleichen Weise wie die übrigen kriegsgefange-
nen Offizere behandelt werden sollen. Der hiesige
amerikanische Botschafter ist hiervon mit dem Aus¬
druck des Dankes für seine erfolgreichen Bemühungen
in Kenntnis gesetzt worden.

Hertling nicht amtsmüde.
WTB . « Luchen, 16. Juni . Ein Berliner Blatt

hat die Nachricht gebracht, datz Ministerpräsident
Graf Hertling wegen Krankheit demnächst zurücktrete«
werde. Diese Nachricht ist, wie der Korrespondenz
Hoffmann amtlich mitgeteilt wird, vollständig aus
der Luft gegriffen.

Ein Musterbeispiel.
In einer großen Ziegelei in der Umgebung von

Ludwigshafen sind viel Italiener beschäftigt, darun¬
ter eine größere Anzahl Militärpflichtiger . Vor
einiger Zeit erhielten diese von dem italienischen
Konsul in Mannheim ihren Gestellungsbefehl, nach
dem sie sofort abzureisen und sich ihrer Militär¬
behörde zu stellen hätten , wobei ihnen gleichzeitig
eröffnet wurde, daß das erforderliche Reisegeld bis
zur italienischen Grenze vom Konsulat ausgehändigt
werde. Ungefähr 60 Mann meldeten sich nun beim
Konsulat, das ihnen das Reisegeld aushändigte. An¬
statt sofort abzureisen, zogen sie samt und sonders
wieder heimwärts, aber nicht nach dem sonnigen
Italien , sondern in die ebenfalls sonnige Pfalz . Das
Reisegeld machten sie auf feucht-fröhliche Art flüssig.
Bei italienischem und deutschem Gesang verjubelten
sie „die vaterländischen Groschen". Am nächsten Tage
meldeten sich die Italiener wieder in der Ziegelei
zur Arbeitsaufnahme mit der Erklärung : „Wenn der
König von Italien und seine Regierung kein Wort
halten, so brauchen wir das auch nicht."

Aus Stadt und Land.
Cal» , den 17. Juni 1916.

Der neue Dekan.
Wie wir vernehmen, ist auf die Dekanats- u«d

1. Stadtpfarrstelle hier Pfarrer Zeller  in Schaffen-
ried ernannt worden.

Verlustliste für den Oberamtsbezirk Ealw.
Aus der amtlichen württembergischen Verlustliste 204 und 205

Reserve-Infaulerie.Regiment Nr. S47.
Gefr. d. L. Ludwig Linkenheil , Simmozheim , s. verw.

Berichtigungen.
Reserve-Infanterie-Regimeut Nr. 247.

Zn Verlustliste Nr. 82 : Ers.-Res. Emil Heydt,  nicht Haidt,
Althengst et  t, nicht Altenstadt. OA. Calw, bish. verw., in
Gefangenschaft.

Reserve.Infauterie-Regimeut Nr. 248.
Utffz. Georg Johann Heldmayer , Stammheim,  bish.

s. verw., gest.
Aus den amtlichen preußischen Verlustlisten 233 und 234.

Iufanterie.Regimevt Nr. 111.
Musk. Friedrich Fass , Calw,  I . verw.

Reserve-Infanterir-Regiment Nr. 110.
Res. Georg Großhans , Ottenbronn,  gef.

Dom Berschönerungsverein.
Man schreibt uns : Für den Verschönerungsver-

ein werden in den nächsten Tagen die Beiträge wie¬
der eingezogen. Der Verein hat die Ausgaben aufs



äußerste beschränkt, kann und darf aber seine Ar¬
beiten nicht ganz einstellen, da sonst sehr bald eine
Verwilderung einreitzen würde, deren Beseitigung
später größere Opfer erfordern würde ; ferner müssen
die Wege unbedingt unterhalten werden. Hiezu sind
Gelder nötig . Es geht die Bitte an die Bürgerschaft,
den Diener ' des Vereins nicht abzuweifen, sondern
die ja kleinen Beiträge wie seither zu entrichten.
Ferner werden die Einwohner ersucht, ihre Kinder
darauf hinzuweisen, daß der Stadtgarten kein Spiel¬
platz für kleinere und größere Kinder ist, sondern,
daß er für die erwachsene Einwohnerschaft bestimmt
ist, damit diese dort Ruhe und Erholung findet und
nicht Kindergeschrei und beschmutzte Bänke antrifft.

Keine Nahrungsmittel verkommen lasten!
Bei der anhaltenden Wärme leidet keine Frucht

mehr als die Kartoffel . Wie bekannt, stehen genü¬
gend Mengen hievon für die menschliche Nahrung
zur Verfügung , so daß wir eine Knappheit nicht zu
befürchten brauchen. Mir müssen aber Bedacht da¬
rauf nehmen, daß nichts verdirbt . Da bei der Berei¬
tung von Roggenbrot frische Kartoffeln oder Kar¬
toffelflocken, Kartofselstärkmehl und dergleichen ver¬
wendet werden müssen, ist es eine vaterländische
Pflicht , jetzt diejenigen Produkte zuriickzuftellen, die
sich gut halten und aufbewahren lassen, vielmehr
frische Kartofeln zu verwenden, die sonst bei der Hitze
verfaulen und damit für die Volksnahrung verloren
gehen. Man verwende daher soweit als irgend mög¬
lich bei der Bereitung von K- und KKWrot frische
Kartoffeln der alten Ernte und bewahre die Trok-
kenpräparate usw. für spätere Zeiten auf. (Amtlich.)

Keine Zuckernot mehr.
Durch Verfügung des Herrn Reichskanzlers vom

11. ds. Mts . ist das Finanzministerium ermächtigt

worden, den Zuckerfabriken Stuttgart und Heil¬
bronn  die Abgabe weiterer Zuckermengen in sol¬
chem Umfang zu genehmigen , daß keinerlei
Erundzu Befürchtungen  wegen einer unge¬
nügenden Befriedigung des Zuckerbedarfs in Würt¬
temberg gegeben ist. Allein die Stuttgarter Zucker¬
fabrik ist in der Lage , 6 0 0 0 0 Zentner Zucker
in den Verkehr zu bringen . — Wie aus einer Mittei¬
lung der Stuttgarter Handelskammer zu ersehen ist,
kam die Zuckernot teilweise von den stärkeren Be¬
dürfnissen der Einmachzeit, aber auch durch die Spe¬
kulation der Großhändler , die zur Erzielung höherer
Preise die Ware zurückgehalten hatten . Für den
laufenden Monat , sowie für die Monate Juli und
August sind den Zuckerfabriken bereits Höchstpreise
vorgeschrieben mit geringfügiger Preissteigerung.
Sollten die Spekulationsumtriebe nicht aufhören , so
wird die Regierung energische Maßnahmen dagegen
ergreifen.

Einerseits heißt es, daß in Deutschland mehr als
genügende Vorräte an Zucker vorhanden sind, und
andererseits ist oft tagelang selbst in größeren Ge¬
schäften kein Zucker zu haben. Was den Ueberfluß
an Zucker betrifft , so besteht er in Rohzucker, welcher
für Verbrauchszwecke im allgemeinen erst in den
Zuckerraffinerien verarbeitet werden muß. Run sind
aber anderseits die Raffinerien seit einiger Zeit
durch verschiedene Schwierigkeiten nicht in der Lage,
so viel raffinierten Zucker(Erieszucker, Würfelzucker,
Kristallzucker usw.) herzustellen, daß damit dem Be¬
darf genügt werde. Dazu kommt, daß eine reiche
Obsternte in Aussicht steht; nicht bloß für Haushal-
tungs -Einmach-Zwecke ist großer Bedarf an Zucker,
sondern auch die Zucker verwendenden Betriebe , wie
Konservenfabriken, Fabriken für Gelee, Marmelade,
Zuckerwaren usw. suchen sich Vorräte anzuschaffen.
Durch Herannahen der Obsternte wird die Nachfrage

nach Zucker ständig größer, und so entsteht ein immer
größerer Mangel an raffiniertem Zucker. Es kommt
weiter dazu, daß die Zuckerraffinierien seit einigen
Monaten nur beschränkte Mengen zur Lieferung in
den Somermonaten frei geben konnten, jetzt suchen
viele Händler und Haushaltungen sich Vorräte hin¬
zulegen, was die Lage noch verschärft. Als einziges
Vorbeugungsmittel kann nur empfohlen werden, daß
niemand mehr Zucker kaufe, als für den nächsten Be¬
darf erforderlich ist. Vielleicht gelingt es dann we¬
nigstens einigermaßen , das Zuckergeschäft in leid¬
lichem Verkehr zu erhalten . Die große Nachfrage nach
Zucker hat bereits dazu geführt , daß die Zuckerpreise
eine Erhöhung erfahren haben ; weitere Preissteige¬
rung kann nur durch allseitig vernünftiges Maß¬
halten auch der Spekulation vermieden werden.

Neueste Nachrichten.
Deutsche Marineluftschiffe ander Nordostküste

Englands.
(WTB .) Berlin . 17. Juni . (Amtlich.) Inder

Nacht vom IS. zum 16. Juni haben unsere Marine¬
luftschiffe einen Angriff auf die Nordostküste Eng¬
lands ausgeführt . Ein befestigter Küstenplatz wurde
mit Bomben beworfen , durch die eine Reihe industri¬
eller Anlagen , darunter ein Hochofenwerk in Brand
gesetzt und zum Teil zerstört wurden . Die Luftschiffe
wurden stark beschossen, besonders heftig von einer
Strandbatterie . Letztere wurde angegriffen und zum
Schweigen gebracht. Die Luftschiffe erlitten keinerlei
Beschädigungen.

Der stellt». Chef des Admiralstabs:
_gez . Behncke._
Für die Schriftl. verantwort!.: Otto Seltmann,  Talw.
Drucku. Verlag derA. Oelschliiger'schen Buchdruckerei, Talw.

Amtliche und Privat-Anzeigen.
MannimchW betreffend dev

WchenuMktverkehr.
Auf Grund des § 1 der Bundesraisvrordnung vom2. März

1915(Reichsges.-Bl. S . 125) wird in Gemäßheit des tz 69 der Gew.-O.
und8 86 der Bollz.-Berf. hiezu mit Zustimmung des Gemeinderats und
Kenntnisnahme des K. Oberamts Calw verfügt:

Der gerverbsmüßige Einkauf von Gegenständen
de« Wochenmarktoerkehrs durch auswärtige Händler
oder deren Beauftragte darf nicht vor S Uhr vor¬
mittags stattfinden. Diese Verfügung tritt sofort in
Kraft.

Ferner wird der Handel mit solchen Gegenständen, die von
auswärts zum Marktort gebracht werden, außerhalb des Markt¬
platzes während des Markttags bis vormittags 11 Uhr unter¬
sagt.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 149, Ziffer 6, der
Sew.-Ordn. mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. oder im Nnvermögens-
falle mit Haft bis zu 8 Tagen bestraft.

Calw, den 10. Juni 1915.
Stadtschultheitzenamt.

A. B.: Dretß.

^ Calw -Stuttgart , (Hauptstätterstr . 135 ) , 17. Juni 1915.

LoSes-Unscig«.
Teilnehmenden Freunden und Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht, daß
unsere liebe Mutter

Christine Schice,
geb. Kübler,

heute von ihrem langen schweren
Leiden durch einen sanften Tod er¬
löst wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen.

4M» ,.

I

Lsnnv
«inck ein vieldevSttries, unscbScklickes Mittel bei

klutsnärrmg, stopkekmorr,
Verstopfung,llämorrtioiäsn,Fettleibigkeit

Sobaolitol ä I Istsrll in slion  Apotdokon.
klur ecbt mit öilck ckes keiligen öenno.

Calw.
3m Wege der

ZlMgMllstreckW
verkaufe am SamStag, den 19.
ds., vormittags9 Ahr, im Pfand-
lokal gegen bare Bezahlung:

1 noch neuen Sekretär,
1 gebrauchte« Sopha.

Ohugemach, Gerichtsvollzieher beim
Königl. Amtsgericht Calw.

Slokort'sNaurtrual«
ist cler beste unck

nLtürlicbste
Volkslrunk

überall elntzekülirt
llinkackste
öereitunß;.ealcstkürwüt-tr.

Seiekütits dl»r̂ g.llgSS . 80rte3 .—
krk.blacbnskme mit^rnveisung.

2ucker suk V/unscli
rum billigsten kreise.

LsII- ttsrmsrsbscksr
Nsustrunkstvllk - k'sbrik
Mli . Ziskörl , 7ell. s. tt.

kacken.

Ein« fchöne große

2> Zimmer-WhMg
ist sofort oder auf 1. Oktober zu
vermieten. Zu erfragen in der
Geschäftsstelledieses Blattes.

Eine sommerliche

z-Zimmer-M-Mg
mit Zubehör an kleine Familie oder
einzelne Person aus 1. Oktober zu
vermieten. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

2-Zimmer-Mhmg
mit Zubehör, auf 1. Oktober
zu vermieten
Jak . Hennefarth , Vorstadt 282.

Wohnung
mit 3—8 Zimmern,

zu vermieten.
Marktplatz 4S . 2 Treppe«.

Bekanntmachung.
Wegen Dornahme von Arbeiten an nuferem

Hochspannungsnetz find unsere

Hochspannungsleitungen
am Sonntag,  den 20. ds . Mt »., von morgen»
6 Uhr bis abend» 6 Uhr

abgeschaltet . ;
Gemeinde»«-«!» ElcdirljMmwd Telmch-Sinio»

Station Teinach.

Zn EinmtzPit!
Ein Waggon d

EilluMglSseru.ElnmWpser
trotz der hohen Preise enorm billig eingetroffen M

8 EiumchglSser 58 Psg.. >6 Eiluaachglöser 85 Pfg., G
6 . 78 , 16 , 98 . G

6 EiamachglSser 125 Psg. G
BerschllltzglSfer. HoalgglSfer and AnsatzflaschenG

in den Hauptgrößen enorm billig. M

WlimhM Seschmifter Klemm. Z
» » » » « » » » « » : » » « « » » « » » » »

Calw.

Geschättsamptehlung.
Unterzeichneter empfiehlt sich einer geehrten Einwohner¬

schaft von Calw und Umgebung, gestützt aus langjährige
Erfahrungen als Maler zur Uebernahme jeder Art

Maler-nud AnflreichgrSett
(auch von Möbeln), unter Zusicherung fachmäßiger sauberer
Ausführung bei billigster Berechnung.

Gest. Aufträgen sehe gerne entgegen.
A. G . Hörrmann , Maler, Lederstraße 175.

Eia fleißiger RSdche»
von 20 Fahren

sucht Stelle
in gutem Haus, wo es die Haus¬
haltung gründlich erlernen könnte.
Angeb.u. K.a. d.Geschästsst.ds. Bl.

Gebrauchte größere

Beerenmühl«
und-prass«

hat zu verkaufen
Frau Herio«
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